
Einsatz für Umweltschutz und Soziales

Markdorf (büj) Richtig fassen könne er
es noch immer nicht, erklärt Peter Ble-
zinger.Der 59-jährige Landwirtschafts-
meister ist in diesem Jahr mit seinem
Bachelorstudium der Sozialarbeit fer-
tig geworden und hat sich bei der Ge-
meinderatswahl als Kandidat auf der
Umweltgruppenliste aufstellen lassen.
Und er ist auf Anhieb zum Stadtrat ge-
wählt worden – sogar mit hohem Stim-
menanteil.
Klima- und Naturschutz seien die

Ziele, für die er sich auch auf Gemein-
deratsebene starkmachenmöchte. „Da
kann man sehr wohl im Kommunalen

was erreichen“, ist er sich sicher. Aus ei-
gener Erfahrung als Biobauer wisse er,
dass ein ökologisch betriebener Land-
bau zumehrArtenvielfalt führe. Auf der
anderen Seite aber möchte sich der So-
zialarbeiter Blezinger auch für soziale
Themen einsetzen – „insbesondere für
den Kinder- und Jugendschutz“, so er-
läutert er. In seinenAugen „habenKom-
munen eine ganze Reihe wichtiger so-
zialer Aufgaben“, die es nicht aus den
Augen zu verlieren gelte.
„Meine Frauwar ja sehr dagegen“, er-

zählt der 59-Jährige. Und selber sei er
auch nicht auf den Gedanken gekom-
men, für denGemeinderat zu kandidie-
ren. Es sei ein guter Freund gewesen,
der „mich ziemlich inständig bekniet
hat“. Der damit einen Denkprozess an-
gestoßen habe. Von dem sich Peter Ble-
zinger – nachdemer sich einmal für die

Kandidatur entschlossen hatte – dann
auch nicht mehr abbringen ließ. Und
nach dem Abschluss einer Bachelor-
arbeit „hatte ich ja wieder Kapazitäten
frei“.
„Was mich reizt?“, fragt Blezinger

zurück – und antwortet: „Mich für
die Gemeinschaft zu engagieren, da-
mit möglichst auch ein bisschen vom
Glück abzugeben, dass ich selber ge-
habt habe.“ Ein anderes Motiv sei sein
großer Wissensdurst. Den Erfahrungs-
raum Kommunalpolitik wolle er sich
nun ebenfalls erschließen.

Neu im Gemeinderat:
Peter Blezinger will sich für die Ge-
meinschaft engagieren und etwas
zurückgeben, wie er sagt

Markdorf – Nicht mehr lang, dann fällt
der Startschuss zum27.Gehrenberglauf
des Turnvereins Markdorf (TVM) und
des SÜDKURIER.Was es bis zum6.Ok-
tober noch zu tun gibt und was längst
erledigt ist, verrät Organisator Hubert
Becker.
„Die Vorbereitungen laufen alle

planmäßig. Die ehrenamtlichen Hel-
fer wissen um ihre Aufgaben und freu-
en sich nun auf den Laufsonntag“, fasst
Becker kurz zusammen. Für ihn ist
es das zweite Mal, dass er die Verant-
wortung für diese Veranstaltung trägt.
Und da er durchaus auch seine eigene
Handschrift hinterlassen möchte, gab
es bereits im vergangenen Jahr eini-
ge Veränderungen, wie etwa ein leicht
reduzierteres Rahmenprogramm, um
den Fokus klar auf die sportliche Kom-
ponente zu richten.
Gleich geblieben freilich ist der Ge-

danke, die Veranstaltung so familien-
freundlich wie möglich zu gestalten,
kommt doch ein Großteil der Starter
aus denReihen der Kinder und Jugend-
lichen. „Es sindbereits über 100 Schüler
für den Jugendlauf gemeldet“, berichtet
Hubert Becker. Auch für denHauptlauf
seien einige Startnummern schon ver-
geben. Wer noch mitlaufen wolle, solle
sichbald anmelden, denndie Startplät-
ze seien begrenzt. Bei jeweils 150 Mel-
dungen schließedasOnlineportal auto-
matisch. „Beim Jugendlauf wird dieses
Ziel wohl bald erreicht sein“, sagt Be-
cker. Jedochwerden auf gutGlückwohl
auch Nachmeldungen möglich sein,
meint der Organisator, denn erfah-
rungsgemäß würden nicht alle Start-
plätze in Anspruch genommen.

Limit liegt bei 500 Startern
Wo im vergangenen Jahr über 600 Läu-
fer teilgenommen haben, will Becker
nun in diesem Jahr endgültig ein Limit
setzen. „Wir bekämen sicher auch die
1000 voll“, zeigt er sich überzeugt. Was
aber weder Ziel der Veranstaltung sei,
noch dem Charakter des nach wie vor
heimeligen Gehrenberglaufs guttun
würde. Größer werden mit dem Lauf
möchtenBecker und seinTeamvomTV
Markdorf nicht: „Im Vordergrund soll
auf jeden Fall das schöne Fest stehen;
außerdemwollen wir jeden Läufer per-
sönlich ehren.“ Und das sei nur mög-
lich, wenn das aktuelle Größenniveau
gehalten werde. Andernfalls käme die
Siegerehrung irgendwann einer Mas-
senabfertigung gleich.

Noch Streckenposten gesucht
Um die Strecke abzusichern und für
Sicherheit für die Läufer zu sorgen, ist
eine großeMannschaft an ehrenamtli-
chen Helfern notwendig. „Da könnten
wir zusätzlich noch zwei bis drei Stre-
ckenposten gebrauchen“, ruft Hubert
Becker Freiwillige auf, sich ander Lauf-
veranstaltung zu beteiligen. „Den Stre-
ckenposten kommt eine große Verant-

wortung zu“, erklärt er.Dennnurdurch
dieseMenschen vorOrt könne auf jedes
Ereignis unverzüglich reagiert und per
Funk oder Handy die entsprechenden
Maßnahmen eingeleitet werden.

Lauf ist nicht zu unterschätzen
Einen Hinweis möchte Becker den
Sportlern noch mit auf die Strecke ge-
ben: „Man sollte sich nicht überschät-

zen. Der Gehrenberglauf ist ein Cross-
laufmit einemknackigenHöhenprofil.“
Eine entsprechende Grundfitness sei
zwingend erforderlich, um nicht auf
der Strecke zu bleiben. Auch wer hin
und wieder auf gerader Strecke jogge,
sei mit dem Gehrenberglauf vielleicht
überfordert. „Jeder Starter läuft auf ei-
gene Verantwortung.“ Das ist Hubert
Becker wichtig zu betonen. Selbstre-

flexion statt Selbstüberschätzung laute
hier dieMaxime.
Um die Strecke einmal in der Grup-

pe zu testen, bietet der TVM zusam-
men mit den „Linzgau Runner“ zwei
Trainingsläufe an (Termine siehe In-
formationsblock). Begleitet werden die
Läufe von erfahrenen Sportlern, wobei
jedes Tempo mitgelaufen werde, infor-
miert Becker zu den Veranstaltungen,
an denen auch Kinder und Jugendliche
teilnehmenkönnen. „KeineAngst!Hier
kann jeder mithalten.“ Denn noch gilt
es nicht, um Bestzeiten zu laufen, son-
dern es geht darum, sich selbst und sei-
ne Kondition zu prüfen.

Neues Umweltkonzept
Für die Kleinstenwird es einWermuts-
tropfen sein, für die Großen hingegen
ein Schritt in die richtige Richtung: „Es
wird beim Bambinilauf keine Luftbal-
lons mehr geben“, gesteht Hubert Be-
cker. Nicht mehr vereinbar mit dem
Umweltgedanken sei dieses zwar schö-
ne und farbenfrohe Bild. Aber man
wolle eben so gut es geht auf Plastik
verzichten. „Wir befinden uns auf der
grünen Wiese und teilweise mitten im
Wald, undentsprechend solltenwir uns
hier verhalten“, ist Beckers Meinung
zum neuen Umweltkonzept der Veran-
staltung. Damit einhergehe auch der
Verzicht auf Wegwerfplastik – höchs-
tensAltbestände sollendiesesMal noch
aufgebraucht werden. Mehrwegsyste-
me und wiederverwertbare Materiali-
en sollen inZukunft dasBild beimGeh-
renberglauf prägen.

Kreativität ist gefragt
Beim Jugendlaufwird es in diesem Jahr
erstmals einen Trikot-Wettbewerb ge-
ben. „Wirwollen das Teammit den kre-
ativsten Trikots belohnen“, erklärt Be-
cker. Neuland für die Veranstaltung
– altbewährtes Mittel, um bei Wett-
kämpfen den Team- und Sportsgeist zu
fördern. „Mal schauen, ob’s ankommt“,
zeigt sichBecker gespannt.Nochbleibe
den Jugendteams ja genügend Zeit, um
ihrer Kreativität freien Lauf zu lassen.

Alles bereit für den Gehrenberglauf
➤ Sportveranstaltung steht
in rund zwei Wochen an

➤ SÜDKURIER und Turn-
verein als Ausrichter

➤ Läufer können sich
noch Startplätze sichern

Langsam kann mit dem Aufwärmen zum
SÜDKURIER-TVM-Gehrenberglauf begonnen
werden. Mustapha El Bakkali macht’s vor.

Vorbereitung und Lauf
➤ Termin für den Gehrenberglauf ist
am Sonntag, 6. Oktober, ab 11 Uhr;
Nachmeldungen sind am Vormittag
möglich. Das Anmeldeportal ist noch
bis zum 1. Oktober geöffnet. Alle weite-
ren Informationen zu Startzeiten, Lauf-
strecken, Anfahrt, Parksituation und
Sperrungen gibt es im Internet:
www.tv-markdorf.de
➤ Begleitete Trainingsläufe finden am
Samstag, 21. September und Sams-
tag, 28. September, statt; Treffpunkt
ist jeweils um 16 Uhr bei der Turner-
hütte. Das Angebot gilt sowohl für die
Hauptstrecke als auch für die Kinder-
und Jugendlaufstrecke. Schulklassen
können ebenfalls teilnehmen.

VON HELGA S TÜ T ZENBERGER
markdorf.redaktion@suedkurier.de

Mehr als 100 Schüler sind bereits für den Jugendlauf angemeldet. Wer beim Gehrenberglauf mitlaufen möchte, sollte sich also sputen.
ARCHIVBILDER: HELGA STÜTZENBERGER

Alles läuft nach Plan.
Entspannt können
Michael Bauer (links)
und Hubert Becker
vom TVM dem Sporter-
eignis am 6. Oktober
entgegenblicken. Die
Vorbereitungen sind
nahezu abgeschlos-
sen.

Das sehen Sie zusätzlich online

Seine Motivation, sich für die
Gemeinschaft zu engagieren,
erläutert Peter Blezinger auch im
Video: www.sk.de/10283907

Auch beim Verkehr
größer denken
Zum Beitrag „Er vermisst die großen
Visionen“, SÜDKURIER vom 18. Septem-
ber:

Als ehemaliges Mitglied der FDPmöch-
te ich zum Thema Stadtentwwt ickllk ung,
das Gerhard Behrendt aufgegriffen hat,
folgendes ausführen: Die FDP hat mit
ihrer Initiierung und späteren offenen
Unterstützung des Bürgerentscheids
zur Nutzung des Bischofsschlosses den
Kern der Stadtplanung der Verwaltung
zum Scheitern gebracht. Sie hatte nicht
verstanden, dass dieser Plan die Frei-
räume, die für eine Entwwt ickllk ung der Art,
wie sie Gerhard Behrendt vorschwebt,
geschaffen hätte. Ein eigenes überzeu-
gendes Konzept hatte im Übrigen kei-
ner derjenigen vorgebracht, der die Plä-
neder Stadtvvt erwaltungnichtmochte. Es
ist natürlich kllk ar, dass die Situation jetzt
deutlich schwieriger ist. Das Flickwwk erk,
das jetzt bekllk agt wird, wuuw rde durch die
Verhinderung des Umzugs des Rathau-
ses indasBischofsschloss erst ausgelöst.
Und mit Verlaub: Irgendwelche Ersatz-
nutzungspläne für das Bischofsschloss
kosten nur Geld und lösen gar nichts.
Wenn man meint, das alte Rathaus fal-
le irgendwann zusammen, hätte man ja
dieMöglichkeit gehabt, ein jahrhunder-
tealtes denkmmk algeschütztesObjekt so zu
ertüchtigen, dass an der Stelle des Rat-
hauses eine zukunftsträchtige Lösung
mit Wohnungen und eventuell Hotel
hätte gefunden werden können. Grö-
ßer denken: Ja, das empfiehlt sich. Ins-
besondere auch, was die Verkehrssitua-
tion angeht. Die Südumfahrung wüüw rde
keine Lastwwt agen aus der Stadt bringen.
Wie denn? Sollen die langen Fahrzeuge
sich etwwt a über zwei enge Kreisverkehre
über die Planckstraße zudemgeplanten
Wagnerkrrk eisel durchquälen? Das kann
man nicht erwarten und das kann auch
keiner wollen. Hier sind weiträumige
Verkehrslösungen über die B30 und die
B31-neu erforderlich.
Siegfried Radu,Markdorf

LESERMEINUNG

Leserbriefe geben die Meinung der Einsen-
der wieder. Die Redaktion behält sich das
Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor. Ein-
sendungen werden nur bearbeitet, wenn sie
mit vollständiger Absenderadresse und einer
Telefonnummer für Rückfragen versehen
sind. Leserbriefe veröffentlichen wir in der
Tageszeitung sowie in unseren Digitalmedien
mit Namen und Wohnort.

So berichtete der SÜDKURIER am 18. Sep-
tember.
So berichtete der SÜDKURIER am 18 SepÜ

Markdorf – Eine Marke mit Biss. So
lautete einst der Slogan für Markdorf.
Fast zehn Jahre sei das nun her, erin-
nert Gerhard Behrendt, Ideengeber für
die Stadtentwicklungspolitik derMark-
dorfer FDP. Jenes Marketing-Konzept,
das Alexander Doderer, Hochschulleh-
rer undStandort-Marketing-Fachmann
aus Villingen-Schwenningen, im Auf-
trag der Stadt entwickelt hat.

Es fehlt an Visionen
„DamalswurdenwichtigeMeilensteine
gesetzt“, sagt Behrendt. DieWirtschaft,
die sich seinerzeit gezielte Marke-
tingleitsätze gegeben hat. Die Akteu-
re des innerstädtischen Einzelhandels.
Die Tourismus-Wirtschaft in der Feri-
enregion. „Wie ist dieser Entwicklungs-
prozess in den letzten Jahren verlau-
fen?“, fragt der FDPler. „Was ist erreicht
worden? Wo müssen wir nachbessern
inMarkdorf?“
Der FDP-Politiker kritisiert: „Viele re-

den von Stadtentwicklung, aber wo es
hingehen soll, das ist nicht zu sehen.“
Es fehle anOrientierung. Behrendt ver-
misst die großen Ziele. „Nennen Sie es
ruhig Visionen“, sagt er. Er teile nicht
die Auffassung vom ehemaligen Bun-
deskanzler Helmut Schmidt, der zufol-
ge Menschen mit Visionen dringlichst
zum Arzt gehen sollten. Im Gegenteil:
NurwerVisionenhabe, könneAnhalts-
punkte für sein konkretesHandeln ent-
wickeln. „Mein Eindruck ist, dass wir
derzeit in Markdorf an vielen unter-
schiedlichen Stellen herumpuzzeln,
ohne zuwissen,wie das fertigeGesamt-
bild aussehen soll.“ Und amEnde kom-
me bestenfalls Stückwerk heraus, doch
kein schlüssiges Konzept.
Für Behrendt zeigt die Nachbarge-

meinde Salem, dass es durcchaaus auch
anderss ggeehhtt.. DDorrt sseii mit gaannzz aannderen MM b nn oopperriie Behrendt skeptisch: „Beim eerrsstten Mal

sein. Etwa Bürger-Apps. „Was der Bür-
ger braucht, sind doch Informationen
über die Hintergründe, Instrumente
fürBürgerbefragungen,Möglichkeiten,
sich aktiv einzubringenund schließlich
die Gelegenheit, den gesamten Dialog-
Prozess zu bewerten.“

Berühmte Künstler sollen her
Für die Nutzung des Bischofsschlos-
ses hat der Kommunalpolitiker eigene
Ideen. So könne er sich ein städtisches
Kulturzentrum vorstellen – mit Media-
thek, Räumen für die Volkshochschu-
le, dieMusikschule, eventuell auchmit
weiteren Ausstellungsräumen. „War-
um gelingt es in den Nachbarstädten,
die großen Namen wie Dali auszustel-
len, in Markdorf aber nicht?“ Die Kos-
ten für ein solches Kulturzentrum sei-
en sicherlich hoch.Doch sprechenichts
dagegen, den Umbau in Etappen abzu-
wickeln. Wichtig sei, „dass man früh-
zeitig anfängt, um Teile des Schlosses
auchwieder nutzen zu können“.
Handlungsbedarf erkennt Behrendt

beim Rathaus. „Das fällt irgendwann
zusammen, wenn man da nichts un-
ternimmt“, sagt er. Es gelte, den Innen-
bereich neu zu gestalten. „Mir schwebt
eine Ertüchtigung vor, keineswegs der
Abriss“, erklärt Gerhard Behrendt. Un-
terhalb des Verwaltungsgebäudes plä-
diert Behrendt fürWohnraum.Mithilfe
eines Investors könntendort preisgüns-
tigeWohnungen entstehen.
Undnochetwas ist Behrendtwichtig:

„Wir brauchenwieder ein zentralesHo-
tel in Markdorf.“ Ein möglicher Stand-
ort sei das alte Schulhaus inVerbindung
mit dem sich in städtischem Besitz be-
findenden „Adler“. Davor wünsche er
sich ein bisschen mehr südliches Flair
auf dem Marktplatz. Eventuell einen
kleinen Markt, unter Umständen auch
eine überdachteMarkthalle.

Markdorf muss Grün bleiben
Sorgenvoll blickt Gerhard Behrendt
auf die demografische Entwicklung.
„Schon in rund zehn Jahren wird der
Anteil der Senioren deutlich angestie-
gen sein“, sagt er. Es fehle aber bereits
heute an Wohnraum für Ältere. „Wir
braauucchheenn aauußßeerrddeemmmmeehr PPflegeppläättzzee

Er vermisst die großen Visionen
Kommunalpolitisches
Sommergespräch: Gerhard
Behrendt (FDP) zu wichtigen
Projekten in der Stadt

Zur Person
Gerhard Behrendt wurde im Jahr 1940
in Berlin-Charlottenburg geboren. Nach
dem Besuch des humanistisch orientier-
ten Canisius Collegs studierte er an der
Technischen Universität Berlin Flugzeug-
technik. Danach arbeitete er als Ingenieur
in der Hubschrauber-Konstruktion von

Dornier. Seit 1968 lebt er mit seiner Fami-
lie am Bodensee, seit 1973 in Markdorf.
Er hat zwei Kinder und zwei Enkel. Als
Berater an der Seite von Rolf Haas, dem
Vorsitzenden des FDP-Ortsverbands in
Markdorf, bearbeitet er wichtige Themen-
felder der Markdorfer Liberalen. Sein po-
litisches Engagement begann übrigens in
der CDU, für die er sich im EU-Wahlkampf
eingesetzt hat. (büj)

VON JÖRG BÜSCHE
markdorf.redaktion@suedkurier.de

Ein zentrales Hotel wünscht
sich Gerhard Behrendt in der
Innenstadt – zum Beispiel im
Adler und dem alten Schul-
haus. BILD: JÖRG BÜSCHE

Und was meinen Sie?
Dann schreiben Sie uns!
markdorf.redaktion@suedkurier.de

Musste erst überredet
werden, damit er für

den Gemeinderat kan-
didiert: Peter Blezinger
(Umweltgruppe). BILD:

JÖRG BÜSCHE
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